
und Bedrängten aller Art»* ıIn Zusammenhang BC-

Realisierung bracht wurde. Da{fß Inan mıiıt einer parallelen Problema-
tik tun hat, 1st iımmerhıiın otfensichtlich dem Dialog
soll INan nıcht ausweichen.Jözset Lukäcs

Zur Problematik der Armut
und der Armen in der
katholischen Sozıallehre: Wır können uns mıt Hıstorikern nıcht einverstanden
Marzxıistische Anfragen erklären, die behaupten, 1mM antıken Orıent, besonders

aber 1ın der Welt der griechischen Polisstaaten se1l die
rage über das Verhältnis VO  } Reichtum un: Ärmut,
über d1e Ursachen iıhres aSse1nNs meritorisch Sal nıcht
aufgekommen. och trıfft man tatsächlich in zahlrei-

Elend Uun! AÄArmut werden weder VO Christentum chen Büchern des Alten Testaments eın Drängen nıcht
noch VO Marxısmus als unüberwindbarer Zustand LLUTr auf ıne relıg1öse, sondern auch auf iıne soz1ıale
des Menschen angesehen. Das Erscheinen des Umwandlung, dıe mıiıt ıhnlicher Heftigkeıit ın der hel-
Christentums erfolgte in eiınem Zeıtalter, dies lenischen Welt L1UT ausnahmsweise prasent WaTr Die
weltgeschichtlich schon einsehbar Wal, ohne da{fß dıe Strafe der Mächtigen un! Reichen wırd gerade hei(ß
realen gesellschaftliıchen Voraussetzungen für die Be- erwünscht un:! als unmıttelbar bevorstehendes Ere1g-
wältigung der Armut vorhanden SCWESCH waren. Der nN1ıSs der menschlichen Welt betrachtet W1e€e auch die Be-
Marxısmus dagegen betritt den Plan der Geschichte in Irelung der Armen un: Unterdrückten.
einem Zeıtalter, die objektiven Voraussetzungen Dieser Bestrebung sucht vermutlıch der apokalypti-
tür 1ne Lösung schon 1ın Herausgestaltung begriffen, sche Radıkalısmus des frühen Christentums durch das

die Bewufßtmachung dieser Lage un:! zugleich die Jüngste Gericht iın der Religion Geltung schaften.
theoretische Kritik un: praktische Bekämpftung der Engels’ Feststellung über die Offenbarung des Johan-

NCS, der zufolge ursprünglıch auch das Christentumgesellschaftlichen Strukturen, welche die Symbiose
VO  a Reichtum erzeugender AÄArmut un: Armut konser- die «Religion... der Armen un Rechtlosen, der VO  .

vierendem Reichtum fortpflanzen, gerade ARN praktı- Rom unterjochten oder zersprengten Völker» Wal,
schen Aufgabe geworden sınd. kann kaum iın rage gestellt werden. Es verkündete

Trotz tortbestehender weltanschaulicher Unter- 1ne bevorstehende Erlösung VO  3 Knechtschaft und
schiede tragt den Möglichkeiten eıner wahrnehm- Not un:! besafß das Gefühl, <«daß 111  - sıch 1Im Kampf
bar erstarkenden Zusammenarbeit VO  e} Christen un! ineNWelt befindet un! diesen Kampf s1eZ-
Kommunıisten ın vielen Ländern anderen gerade reich bestehen wird»). Dementsprechend Z1ing noch
dıe Tatsache bei, da{fß beide VO Verantwortungsge- nıcht ıne Religion der Liebe, un: VO Lieben —

fühl für die Zukunft uUuNseiIeTr menschlichen Welt Feinde W ar esonders nıcht die Rede Johannes
durchdrungen sınd. D)as Prinzıp des «nıl humanum feuert Ö offen ZUT Rache den Verfolgern der

alıenum PULO« WAar der Leıitsatz desselben Karl Christen
Marx, der mıt Engels über diese Zukunft dıe bekann- Aus dem provisorischen Stillstand der Krise des
ten Worte schrieb : « An die Stelle der alten bürgerlı- Sömischen Imperiums un! der Niederlage des Jüd1-
chen Gesellschaft mıiıt ıhren Klassen und Klassengegen- schen Aufstandes erklärt sıch, da{ß dieser Radıkalıs-
satzen trıtt ıne Assozıatıon, worın die freıe Entwick- 111US gedämpfit werden sollte Die Christengemeinde
lung eınes jeden dıe Bedingung tür die freıe Entwick- WAar Scheideweg angelangt Entweder stand ıhr die
lung aller ist» .1 Sıcher tühlten sıch die Vertasser der sıchere Vernichtung bevor, oder s1e sollte die vorhan-
Pastoralen Konstitution über dıe Kırche ın der 'elt VO:  S& denen gesellschaftlichen Verhältnisse WE auch nıcht
heute VO  i Danz anderen otıven veranlaßt, als S1e das gutheißen, ohl aber erst 1n der Praxıs, spater auch 1ın
Prooem1iıum dieses wichtigen Dokuments abfaßten und der Theorie, anerkennen. Dıie Evangelıen SOWI1e die
ınsbesondere den Satz darın : «Und Sibt nıchts paulinischen Briete beweisen, da{fß das Christentum die
wahrhaft Menschliches, das nıcht 1n ıhren (d.h der Gleichheitsidee der Stoa ‚.WaT beibehielt, S1e jedoch 1n
Nachtfolger Christı] Herzen seınen Wiıderhall ände» i1ne Gleichheit in Gott 1n Schuld und Erlösung
1ın einem Kontext nıederschrieben, worın dieses transtormierte. Reichtum 1St hıer iın erster Linıe eın
Menschliche mIit dem Schicksal «besonders der Armen Hındernıis auf dem Wege des Heıls, 1m Gegensatz
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Armut, die ‚War mı1t Bösem behaftet seın INas, ıhrem
Wesen nach aber, sowohl als Mangel irdi-
schen Gütern, Ww1e€e auch als Bewußtsein UMNSCHKEITI: Max Weber zufolge machte der Protestantismus dle
menschlichen Schwäche iıne eindeutigere Bereıt- Askese «diesselt1g>», ındem ıhre Ordensgebunden-

heit autfhob Die reiche Kırche wurde beseıit1gt, ihrschaft und Möglichkeıit der Gnade darstellt“.
Es ware jedoch verfehlt, nıcht wahrzunehmen, da{fß aber L1LUTLT: den auft Sparsamkeıt, Nutzbarmachung des

das Christentum die Idee der Gleichheit als Gleichheit Kapıtals un! bald aut Ausbeutung des Industrieprole-
VO  ; Gläubigen innerhalb eiıner Kırche als Zie] ZESELZL arlats beruhenden Reichtum des bürgerlichen Indivi-
hat ach Altfred Webers tretffenden Worten wurde die duums entgegenzustellen. Kırche wırd VO  ; Staat gC-
Kirche ZUI «Antıtorm» der auf Wıderspruch VO  = trenntT, Glaube VO  a öffentlicher Tätigkeıt abgegrenzt;
Reichtum un Armut fußenden Gesellschaftsstruktur, dies hat 1aber NUur ZUr!r Folge, dafß Wohltätigkeit der

eıner Art «Gegenpolis» nach der Auflösung der Po- Carıtas mıiıttelalterlicher Instıtutionen, die 1mM Dienste
lıs, mındestens die relıg1öse Gleichheit der Mınder- der Linderung des Elends standen, AA ındıvıiduellen
heıt der Erlösten verwirklicht werden konnte?. moralıschen Pflicht wiırd.

In eıner Welt, in der keıine reale gesellschaftliche Al- Die bürgerliche Retormatıon tırug natürlich den
ternatıve gegenüber dem gleichzeıtigen Daseın VO  e Protest iıhrer plebejJischen Gegner ın sıch, die sıch
Armut und Reichtum aufgewiesen werden konnte, viel Beispiel eiınes Münzer, der Wiıedertäuterkom-
hatte die Kirche Ja 1L1UT WwWwel Möglichkeiten Entweder I1NUNEC ın unster oder der Levellers sehen mıt e1-
der «bösen» Welt den Rücken kehren, oder der ME kirchenorganisatorischen Demokratismus, der
Welt, die herrschenden Klassen mıiıt einbegriffen, Tur Betonung eınes subjektiven NSTLAatt eines satzungsma-
und Tor öffnen, wodurch ıne Mıssıon möglıch un! Sıgen dogmatıschen Glaubens oder mıiıt der Rolle der

yöttlichen Vorsehung 1 eıl nıcht zufriedengebenlegal wurde un! die Idee der in der Welt tätıgen, doch
hre übernatürliche Bestimmung behaltenden Kırche wollten.
sowohl theologisch als auch christologisch begründet Dieser Egaliıtarısmus 1ef aber dem Profit-Prinzip
werden konnte; dies mufßte aber 7zweıtellos miıt einem der kapıtalistischen Produktion zuwıder. Kaum 1St
eindeutigen Bruch miıt gewichtigen Aspekten der Zufall,; da{ß in fast allen entwickelten kapitalistischen

Ländern als relig1öser Ausdruck der Unerschütterlich-Ideenwelt des trühen Chrıistentums einhergehen.
ach Auseinandersetzungen und Schwankungen keıt un! Selbstsicherheit des Standes gerade die bür-

beschritt die Kirche, w 1e bekannt, den 7zweıten Weg, gerlich-protestantische Form des Christentums DA

W ds natürlich mMIiıt sıch brachte, da{fß S1Ce sıch bald auch iın Dominanz gelangte.
Wirtschaft, Polıitik un Kultur ZUr!r Vergrößerung ıhrer Und nıcht zufäallıg konnte andererseıts der Katholi-
Eıintluß®nahme Miıttel un:! Methoden der herrschenden Z1SMUS, der sıch nach dem TIrıdentinum nıcht mehr LL1UI

Klassen bediente. Dıie «katholische» Idee der Uniıver- der Reformatıon, sondern auch den Wesenstendenzen
salıtät wurde «römuisch» S1e wurde eıner Gemeıin- der bürgerlichen Bestrebungen entgegenstellte, seıne
schaft, die neben ihrem teudalen Charakter zahlreiche Macht iın den halbfeudalen Ländern Miıttel- und Süd-
Muttermale des römiıschen Imperiums aufwies. CUFODAS behalten ; vermochte somıt gemeinsam mıt

Die Beurteilung der Armut Neuen Testament der hierarchischen Struktur der Kırche gleichzeıltig
blieb aber ın schreiendem Gegensatz ZUTFr Praxıs der auch iıhre spezifischen materıellen Miıttel hinüberzu-
Epoche un gab dem Protest der Plebejer un: Bürger retten,; AUS denen aber neulich O schon Kapıtal C

die herrschenden muittelalterlichen Integrationen schlagen wurde.
des christlichen Erbes immer wıeder Aufschwung. Es Mıt eıner zutreffenden Formulierung VO  e} Levada
oibt ine kontinurerliche Kette der Kritik der sıch absorbierte dıe bürgerliche Entwicklung dıe Gleich-
mıt der Welt der Reichen iıdentifizıerenden Kirche, heıtskonzeption des Christentums, W as ıhr eshalb DC-
Von der Patarıa über die Katharer un:! Waldenser bıs lıngen konn_te, weıl S1Ce dıe Gleichheit aller VOTL dem Ge-
ZU Joachimismus, genährt jedenfalls VO  5 der off- seiz un: dıe Gleichheıit des Warenmarktes, ın der Kon-
HNUNZ auf Wandel der bestehenden Verhältnisse. Die stıtution der bürgerlichen Freiheitsrechte ıne ZEWISSE
andere Rıchtung der Kritik repräsentieren Mönchsor- formale, abstrakte Gleichheit tatsaächlich verwirklich-
den, hauptsächlich Bettelorden, die dıe bestehenden Im un:! Jahrhundert werden aber schon g-

sellschaftrtliche Kämpfte geführt, 1n denen die Klassen-Rahmen ‚W ar akzeptierten, innerhalb dieser aber
durch asketische Züge der persönlichen Lebensweıse gleichheit selbst und zugleich die Wechselbedingtheit
hre innere Verpflichtung gegenüber dem mıt den Ar- VO  e Reichtum und Armut ın rage gestellt werden.
Inen sıch solidarısıerenden Heıiland un! MIt den Ar- Wahrscheinlich 1St keın Zuftfall,; das Ärmuts-
INnen selbst Z,U] Ausdruck brachten. Problem ın den Außerungen über Sozialfragen der
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tührenden (meıst rückschrittlichen) Kreise der Kır- In der christlich inspıirıerten Lıiıteratur fehlt dle Dar-
chen solange kaum hervortritt, bıs die sozıalistische stellung des Armut-Reichtum-Gegensatzes mitnich-
Arbeiterbewegung Ende des Jahrhunderts über LEn Mıt Zustimmung zıtlert Marx 1im « Kapital» den
hre LLUTr wirtschaftlichen Forderungen hinauswach- venezianıschen Mönch ÖUrtes, eiınen « der oroßen Ööko-
send auch ihre hıstorischen Ziele verkündet. nomischen Schrittsteller des 18 Jahrhunderts», der

Dıie Enzyklika Rerum NOUVUATUM und die darauftol- schreıbt, «&r dıe Fülle der Guüter se1l für einıgeREALISIERUNG  führenden (meist rückschrittlichen) Kreise der Kir-  In der éhristlich inspirierten Literatur fehlt die Dar-  chen solange kaum hervortritt, bis die sozialistische  stellung des Armut-Reichtum-Gegensatzes mitnich-  Arbeiterbewegung am Ende des Jahrhunderts über  ten. Mit Zustimmung zitiert Marx im «Kapital» den  ihre nur wirtschaftlichen Forderungen hinauswach-  venezianischen Mönch Ortes, einen «der großen öko-  send auch ihre historischen Ziele verkündet.  nomischen Schriftsteller des 18. Jahrhunderts», der  Die Enzyklika Rerum novarum und die darauffol-  schreibt, «... die Fülle der Güter sei für einige ... ım-  genden Sozialenzykliken sind Früchte zum einen der  mer gleich dem Mangel derselben für andere... Die  neuen gesellschaftlich-politischen Situiertheit der ka-  Armen und Müßigen sind eine notwendige Frucht der  tholischen Kirche, zum anderen der aufkommenden  Reichen und Tätigen».? Schon Ortes entdeckte den  Krise der bürgerlichen Gesellschaft und der in Massen-  Kern des Problems, und obwohl dieselbe Frage in  ausmaß vor sich gehenden Säkularisierung, durch die  manchen Enzykliken umgekehrt gestellt wird, indem  gerade die Besitzlosen, die «armen» Schichten religiös  sie das gleichzeitige Dasein von Armut und Reichtum,  desinteressiert oder geradezu atheistisch wurden. Viel-  von Arbeit und Kapital aus dem Naturgesetz ableiten,  leicht ist aber die Behauptung nicht übertrieben, daß  spricht die Konstitution des Zweiten Vatikanums alle  die großen gesellschaftlichen Umwandlungen mittels  Menschen im Ton des Mitgefühls an, die die krassen  und nach der Oktoberrevolution erfolgen mußten, um  Gegensätze zu eliminieren begehren.  das Zweite Vatikanische Konzil zu der Deklaration zu  Das Problem von Armut und Reichtum, d.h. die Art  veranlassen, das Problem der Armut sei nicht nur eine  und Weise der Verteilung der Güter weist aber über  Frage des Konzils, sondern in gewissem Sinne die  sich selbst hinaus; die Verteilung ist nur Folge der  Frage selbst. «Das Ärgernis soll vermieden werden,  Weise der Produktion , die zugleich Reichtum und Ar-  daß einige Nationen, deren Bürger in überwältigender  mut erzeugt. Eine wahre Kritik des Pauperismus ist  Mehrheit den Ehrennamen «Christem» tragen, Güter in  gleich der Kritik jener Verhältnisse, die den Pauperis-  Fülle besitzen, während andere nicht genug zum Le-  mus erzeugen, der Kritik der Mechanismen, die  ben haben und von Hunger, Krankheit und Elend aller  «Überfluß» wie auch «Bedürftige» reproduzieren und  Art gepeinigt werden.»° Zum erstenmal in der Ge-  ihren Stand petrifizieren.  schichte der Menschheit haben die Völker die Über-  Die christliche Soziallehre betont des öfteren, daß  zeugung, daß die Vorteile der Zivilisation auch wirk-  die actio caritativa in eine organisierte gesellschaftliche  lich allen zugute kommen können und müssen.’ Die  Aktion, in actio socialis umgewandelt werden sollte®,  Diagnose trifft zu, wenn die Exaktheit mancher ihrer  und verurteilt die Profitgier des liberalen Kapitalismus  Punkte auch diskutabel ist.  und die auf deren Nährboden gedeihende Ausbeu-  Die Kirche scheint also vor einer Doppelaufgabe zu  tung. Auch die Zahl von theologischen Werken ist  stehen : zum einen soll sie, ad intra, die «Kirche der  nicht gering, die davor warnen, die materielle Armut in  Armen» verwirklichen, zum anderen, ad extra, zur  jedwelcher Form zu sanktionieren; die Kirche hält  Beseitigung des Skandals des Pauperismus beitragen.  eine Sozialpolitik für wünschenswert, die die ökono-  Offensichtlich steht es auch fest, daß sie die Bekämp-  misch schwächeren Personen und Völker unterstützt.  fung der Armut kaum fördern kann, ohne auf ihre  Bis zu einem gewissen Grad steht die Förderung der  Wirtschaftsprivilegien zu verzichten.  sozialpolitischen Institutionen: die Unterstützung  Das wahre Problem besteht jedoch darin, was für  von Arbeitsunfähigen, Invaliden, Kranken, Witwen,  eine Lösung die katholische Kirche vorzuschlagen ge-  Waisen und Alten u.a., d.h. der Schutz der gesell-  denkt.  schaftlichen Stabilität, selbstverständlich auch im In-  3  teresse des modernen Monopolkapitalismus. Um den  Anteil an den sozialpolitischen Lasten aber wird zwi-  Eilends möchten wir feststellen: die Frage ist allzu  schen Staat, kapitalistischem Unternehmen und Ein-  schwerwiegend — zu einer befriedigenden Antwort  zelwerktätigem ständig gerungen und gefeilscht; be-  kanntlich streben die Großunternehmen in den mei-  braucht man Zeit. Ferner hat eine so mächtige multina-  tionale Organisation wie die katholische Kirche auch  sten Ländern energisch an, den Großteil der Lasten auf  äußerst unterschiedliche gesellschaftliche Vorausset-  die Werktätigen selbst abzuwälzen. Sogar da erblickt  zungen, die das Antlitz der heutigen Welt prägen, zu  man den Klasseninhalt dieser Sozialpolitik: Mit Beto-  berücksichtigen, wodurch ihren leitenden Organen  nung der Imperative von Gerechtigkeit (iustitia) und  nur die Möglichkeit ziemlich abstrakter Direktiven of-  Liebe (caritas) ist noch nicht Stellung genommen wor-  fenbleibt. Andererseits darf man nicht vergessen, daß  den zu den einander widersprechenden gesellschaftli-  die Sozialfrage hier nur auf die früheren Soziallehren  chen Interpretationen dieser Gebote.  der Kirche bezogen beschrieben werden kann.  Untersucht man, wie man vom Recht auf Arbeit in  2381M-
genden Sozialenzykliken sınd Früchte ZU eınen der IET gleich dem Mangel derselben tfür andere... Dıie

gesellschaftlich-politischen Sıtmiertheit der ka- Armen un! Müßigen sınd ine notwendıge Frucht der
tholischen Kirche, Z anderen der aufkommenden Reichen un Tätigen».® Schon (Ortes entdeckte den
Krise der bürgerlichen Gesellschaft und der 1n Massen- Kern des Problems, un: obwohl dieselbe Frage ın
ausmafß VOT sıch gehenden Säkularisierung, durch die manchen Enzykliken umgekehrt gestellt wiırd, ındem
gerade dıe Besitzlosen, die XAaLINECN>» Schichten relig1ös S1e das gleichzeıtige Daseın VO  . Armut und Reichtum,
desinteressiert oder geradezu atheistisch wurden. Viel- VO  =) Arbeit un: Kapıtal AUS$ dem Naturgesetz ableıten,
leicht 1St aber die Behauptung nıcht übertrieben, spricht dıe Konstitution des /weıten Vatıkanums alle
die großen gesellschattlichen Umwandlungen mıttels Menschen 1M Ton des Mitgefühls . dle dl€ krassen
und nach der Oktoberrevolution erfolgen mulßfeten, Gegensätze elımınıeren begehren.
das Zweıte Vatikanısche Konzıl der Deklaratiıon Das Problem VO  3 Armut un: Reichtum, die Art
veranlassen, das Problem der Armut se1l nıcht 1Ur 1ine un:! Weiıse der Verteilung der Csüter welılst aber über
rage des Konzıils, sondern ın gew1Issem Sınne die sıch selbst hinaus ; dıe Verteilung 1St L1UT Folge der
Frage selbst. «Das Ärgernis oll vermıeden werden, Weıse der Produktion die zugleich Reichtum un! Ar-
daß einıge Natıonen, deren Bürger In überwältigender MUL ErZCULL. Eıne wahre Kritik des Pauperismus 1St
Mehrheit den Ehrennamen <Christen,> tragen, CGuüter iın gleich der Kritik jener Verhältnisse, dıe den Pauperis-
Fülle besitzen, während andere nıcht 7U Le- INUS > der Kritik der Mechanısmen, die
ben haben un VO  a Hunger, Krankheıt un! Elend aller «Uberflufß» WI1e€e auch «Bedürfti ge» reproduzieren und
Art gepein1gt werden.»® Zum erstenmal ın der (Ge= ıhren Stand petrifizieren.
schichte der Menschheit haben dıe Völker die ber- Die christliche Sozıiallehre betont des öfteren, dafß
ZCUSUNG, da{ß die Vorteile der Zivilisatiıon auch wırk- d1e CtL0 Carıtatıva 1ın ıne organısıerte gesellschaftliche
ıch allen ZUQZULE kommen können und müssen. ‘ Die Aktion, ın ACtL0 soctalıs umgewandelt werden sollte?,
Diagnose trıtft Z WENN dıe Exaktheit mancher ıhrer un! verurteılt dıe Profitgier des lıberalen Kapitalısmus
Punkte auch diskutabel ISst. un: die aut deren Niährboden gedeihende Ausbeu-

Dıie Kırche scheint also VOT eiıner Doppelaufgabe Lungs. uch dıe Zahl VO  l theologischen Werken 1St
stehen: ZU einen ol] s1€, ad intra, die «Kırche der nıcht gerıng, die davor WarNeCN, dle materielle Armut ın
Armen» verwirklıchen, ZU anderen, ad CXETAS ZUur jedwelcher Form sanktionieren ; die Kırche hält
Beseıtigung des Skandals des Pauperismus beitragen. ıne Sozıialpolitik für wünschenswert, die dıe ökono-
Oftensichtlich steht auch test, S1€e die Bekämp- miısch schwächeren Personen und Völker unterstutzt.
tung der Armut kaum Öördern kann, ohne autf ihre Bıs einem gewıssen rad steht die Förderung der
Wiırtschaftsprivilegien verzichten. soz1alpolıtıschen Institutionen : die Unterstützung

Das wahre Problem esteht jedoch darın, W ds tür VO  3 Arbeıitsunfähigen, Invalıden, Kranken, Wıtwen,
ıne Lösung dıe katholische Kırche vorzuschlagen C Waısen und Alten u  .g der Schutz der gesell-
denkt schaftlichen Stabilıtät, selbstverständlich auch 1 In

teresse des modernen Monopolkapitalismus. UUm den
Anteıl den soztalpolitischen Lasten aber wırd Z7W1-

Eiılends möchten WIr teststellen : die rage 1St allzu schen Staat, kapitalistischem Unternehmen un: Eın-
schwerwıegend eiıner befriedigenden Antwort zelwerktätigem ständig un! gefeilscht; be-

kanntlich streben die Großunternehmen In den me1-Y 0} a.ucht INan eıit Ferner hat ıne mächtige multina-
tionale Organısatıon WwW1e d1e katholische Kırche auch Sten Ländern energisch d den Gro(fiteil der Lasten auf
außerst unterschiedliche gesellschaftliche Vorausset- dıe Werktätigen selbst abzuwälzen. ogar da erblickt
ZUNSCH, die das Antlıtz der heutigen Welt pragen, INan den Klasseninhalt dieser Sozıalpolitik: Mıt eto-
berücksichtigen, wodurch iıhren leitenden Organen nNnung der Imperatıve VO  e Gerechtigkeit (zuStit14 ) und
L1UTr die Möglıchkeıt ziemlıch abstrakter Direktiven of- Liebe (Carıtas ) 1st noch nıcht Stellung E  IN} WOTI-

tenbleibt Andererseıts darf I1MNan nıcht VETrSCSSCH, da{fß den den einander wıdersprechenden gesellschaftlı-
dle Sozialfrage hier 1LLUT auf dl€ rüheren Soz1iallehren chen Interpretationen dieser Gebote.
der Kirche bezogen beschrieben werden kann. Untersucht INaN, Ww1e€e INan VO Recht auf Arbeit INn
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der Realıtät Gebrauch machen kann, gelangt ILan sıtzt, nıcht L1UT als ıhm persönlıch Z eıgen, sondern
noch viel mehr ZuUur obigen Konsequenz. Eıne der muß s1e zugleich als Gemeingut ansehen 1in dem
Hauptquellen des Pauperismus Ist, bıs ın die Jüngste Sınn, da{ß S1e nıcht ihm alleın, sondern auch anderen
Vergangenheıt, sowohl 1ın den entwickelten kapıtalisti- VO  n Nutzen se1n können. Zudem steht allen das Recht
schen Ww1e€e auch ın den Entwicklungsländern dıe Ar- Z einen für sıch selbst un! ıhre Famılien ausreichen-
beitslosıgkeit, der das schlecht un: recht funktionie- den Anteıl den Erdengütern haben [ )as WTr die
rende System der Arbeitslosenhilte nıcht abhelten Meınung der Väter un:! Lehrer der Kırche, die N,
kann. Diese Art der Armut (die bekanntlıch nıcht MLE se1l Pflicht, d1e Armen unterstutzen, und WAar

eıne wirtschaiftlich, sondern auch gesellschattlich, - nıcht LLUTr VO UÜbertfluß. Wer aber sıch 1n außerster
ralisch un! gesellschaftspsychologisch stark estruk- Notlage befindet, hat das Recht, VO Reichtum ande-
t1ve Erscheinung ISt), 1st nıcht NUur Folge der monopol- ICI das Benötigte sıch 2  bringen.»”
kapitalistischen Produktionsweıise, sondern zugleich Was aber als Überflufß oilt, hängt VO  e} der jeweılıgen
auch deren exıistenzıale Bedingung. Diese Reservear- Epoche, der gesellschaftlichen Schicht und auch V  $

INCC «drückt während der Perioden der Stagnatıon und den individuellen Ansprüchen un: Bedürfnissen des
mıiıttleren Prosperität auf d1e aktıve Arbeıiterarmee un! einzelnen ab Anscheinend tindet die Konstitution
halt hre Ansprüche während der Periode der ber- L1UT im «Notstand» berechtigt, VO Reichtum anderer
produktion und des Paroxysmus 1M Zaum»"" Di1e auf das Nötıige nehmen. Befindet sıch aber die Mensch-
den Abbau dieser Armee gerichteten Bestrebungen heıt nıcht iın einer derartiıgen Lage, WEn wel VO  e} dreı
bollidieren über ıne bestimmte Grenze hinaus miıt den Menschen Not leiden, hungern oder geradezu Ver-
Interessen der Gesellschaftsordnung selbst. Die rage hungern sınd ?
also : welchen Eigentumsverhältnissen WIr ıne Die Konstitutionen der Konzıiıliıen un!: d1e daraut-
Garantıe für die Beseıitigung der AÄArmut sehen, steht tolgenden päpstlichen Verlautbarungen schließen die
nach WI1e€e VOT otten Enteignung der (Csüter 1n bestimmten Fällen prinzıprell

nıcht A4aUuUS Trotzdem sehen S1e dıe wesentlichste Mate-Im internatiıonalen Vergleich werden dıe Osteuropa-
rielle Voraussetzung für die Selbstverwirklichung desischen Länder, darunter auch meılne Heımat, gewöhn-

lıch den entwickelten, BCNAUCT : den miıttelmäfßıg Indıyıduums 1im Privateigentum («Eigentum und —

entwickelten Ländern gerechnet, W as aber be] eıner dere Formen priıvater Verfügung über außere (süter
solchen statischen Klassıfiızıerung oft außer acht gelas- vermuiıtteln den unbedingt nötıgen Raum für eıgenver-
SsCH wırd, 1St gerade die Tatsache, da{fß diese Länder antwortliche Gestaltung des persönlıchen Lebens jedes
bıs autf die Tschechoslowake:i un: die DDR VOT der Einzelnen un:! seıner Famıilıe.»), das zugleich auch als

Hauptansporn Z UÜbernahme VO  3 Aufgaben undsozıialıstischen Umegestaltung ausgesprochen den
Ländern zählten (nıcht ohne Grund wurde Un- Verantwortungen und somıt als Zutat Z staatsbür-

Sarn das « Land der dre1 Mılliıonen Bettler» un! die TIu- gerlichen Freiheit betrachtet wiırd.
berkulose «morbus hungarıcus» genannt) un ıhr Das Privateigentum soll iın Eınklang miıt dem (Zes
Aulfstieg Z.UU entwickelten Land, die Bekämpfung des meınwohl tunktionieren ; des weıteren 1St auch be-
Pauperismus die vollkommene Beseitigung der Ar- kannt, da{fß d1e Enzyklıka Populorum progressi0 aps

Pauls VI unterstreıicht : das Recht Privateigentumbeitslosigkeit, dıe Schaffung eıner soz1ı1alen Sıcherheıit
und der ‚War nıcht widerspruchslose, doch garantıerte sel tür nıemand eın unbedingtes und unumschränktes
Anstıeg des Lebensniveaus, untrennbar VO  } der SO7Z1A- Recht, dıe Enteignung der Produktionsmuittel könne
listischen Umegestaltung der Eigentumsverhältnisse sıch gegebenen Umständen als notwendıg Trwel-

SCI1sınd. Dıiese Länder repräsentieren daher Entwick-
Dıie Betonung des soz1ıalen Aspekts des Privateigen-lungsmodelle, die 1nNs Auge fassen gerade SCH

der stark negatıven Ausgangsbedingungen allen In- L[UMmMS kam in der katholischen Soziallehre nıcht hıer das
teressierten 1im Kampf die Armut VO  . Nutzen Mal auf, die Darstellung der Möglichkeıiten einer
se1ın kann. Enteignung 1St aber 7zweıtellos eın Novum, iıne Ak-

Gaudium et spes ekennt sıch dazu, «dafß das zeptierung der «Zeichen der Zeıt». ber die theoreti-
Grundgesetz der menschlichen Vervollkommnung schen Gegensätze hinaus 1St aber nıcht eıicht, die

Krage umgehen Wo liegen die Grenzen, innerhalbund deshalb auch der Umwandlung der Welt das HEUE

Gebot der Liebe ist» 11 IDET Prinzıp der Gerechtigkeıit deren das Privateigentum noch 1mM Dienst der Selbst-
bestimmt aber die Rıchtung der Ausgestaltung und verwirklichung und Selbstdarstellung steht ?
Wahrnehmung der Verhältnisse, darunter dle der Be- Selbstverständlich 1St für den Marxısten der Besıtz
sıtzverhältnisse folgendermaßen : «Darum oll der VO  = Gebrauchsgütern 1m Dienste der Befriedigung der

ındıividuellen Bedürfnisse die condıtio Sine GUA NO  S derMenschZUR PROBLEMATIK DER ARMUT UND DER ARMEN IN DER KATHOLISCHEN SOZIALLEHRE  der Realität Gebrauch machen kann, so gelangt man  sitzt, nicht nur als ihm persönlich zu eigen, sondern  noch viel mehr. zur obigen Konsequenz. Eine der  muß er sie zugleich als Gemeingut ansehen in dem  Hauptquellen des Pauperismus ist, bis in die jüngste  Sinn, daß sie nicht ihm allein, sondern auch anderen  Vergangenheit, sowohl in den entwickelten kapitalisti-  von Nutzen sein können. Zudem steht allen das Recht  schen wie auch in den Entwicklungsländern die Ar-  zu, einen für sich selbst und ihre Familien ausreichen-  beitslosigkeit, der das schlecht und recht funktionie-  den Anteil an den Erdengütern zu haben. Das war die  rende System der Arbeitslosenhilfe nicht abhelfen  Meinung der Väter und Lehrer der Kirche, die sagen,  kann. Diese Art der Armut (die bekanntlich nicht nur  es sei Pflicht, die Armen zu unterstützen, und zwar  eine wirtschaftlich, sondern auch gesellschaftlich, mo-  nicht nur vom Überfluß. Wer aber sich in äußerster  ralisch und gesellschaftspsychologisch stark destruk-  Notlage befindet, hat das Recht, vom Reichtum ande-  tive Erscheinung ist), ist nicht nur Folge der monopol-  rer das Benötigte an sich zu bringen.»"?  kapitalistischen Produktionsweise, sondern zugleich  Was aber als Überfluß gilt, hängt von der jeweiligen  auch deren existenziale Bedingung. Diese Reservear-  Epoche, der gesellschaftlichen Schicht und auch von  mee «drückt während der Perioden der Stagnation und  den individuellen Ansprüchen und Bedürfnissen des  mittleren Prosperität auf die aktive Arbeiterarmee und  einzelnen ab. Anscheinend findet die Konstitution es  hält ihre Ansprüche während der Periode der Über-  nur im «Notstand» berechtigt, vom Reichtum anderer  produktion und des Paroxysmus im Zaum»*°, Die auf  das Nötige zu nehmen. Befindet sich aber die Mensch-  den Abbau dieser Armee gerichteten Bestrebungen  heit nicht in einer derartigen Lage, wenn zwei von drei  kollidieren über eine bestimmte Grenze hinaus mit den  Menschen Not leiden, hungern oder geradezu am Ver-  Interessen der Gesellschaftsordnung selbst. Die Frage  hungern sind?  also : unter welchen Eigentumsverhältnissen wir eine  Die Konstitutionen der Konzilien und die darauf-  Garantie für die Beseitigung der Armut sehen, steht  folgenden päpstlichen Verlautbarungen schließen die  nach wie vor offen.  Enteignung der Güter in bestimmten Fällen prinzıpiell  nicht aus. Trotzdem sehen sie die wesentlichste mate-  Im internationalen Vergleich werden die osteuropä-  rielle Voraussetzung für die Selbstverwirklichung des”  ischen Länder, darunter auch meine Heimat, gewöhn-  lich zu den entwickelten, genauer: den mittelmäßig  Individuums im Privateigentum («Eigentum und an-  entwickelten Ländern gerechnet, Was aber bei einer  dere Formen privater Verfügung über äußere Güter  solchen statischen Klassifizierung oft außer acht gelas-  vermitteln den unbedingt nötigen Raum für eigenver-  sen wird, ist gerade die Tatsache, daß diese Länder —  antwortliche Gestaltung des persönlichen Lebens jedes  bis auf die Tschechoslowakei und die DDR — vor der  Einzelnen und seiner Familie.»), das zugleich auch als  Hauptansporn zur Übernahme von Aufgaben und  sozialistischen Umgestaltung ausgesprochen zu den  armen Ländern zählten (nicht ohne Grund wurde Un-  Verantwortungen und somit als Zutat zur staatsbür-  garn das «Land der drei Millionen Bettler» und die Tu-  gerlichen Freiheit betrachtet wird.  berkulose «morbus hungaricus» genannt) und daß ihr  Das Privateigentum soll in Einklang mit dem Ge-  Aufstieg zum entwickelten Land, die Bekämpfung des  meinwohl funktionieren; des weiteren ist auch be-  Pauperismus die vollkommene Beseitigung der Ar-  kannt, daß die Enzyklika Populorum progressio Papst  Pauls VI. unterstreicht : das Recht an Privateigentum  beitslosigkeit, die Schaffung einer sozialen Sicherheit  und der zwar nicht widerspruchslose, doch garantierte  sei für niemand ein unbedingtes und unumschränktes  Anstieg des Lebensniveaus, untrennbar von der sozia-  Recht, die Enteignung der Produktionsmittel könne  listischen Umgestaltung der Eigentumsverhältnisse  sich unter gegebenen Umständen als notwendig erwei-  sen  13  sind. Diese Länder repräsentieren daher Entwick-  Die Betonung des sozialen Aspekts des Privateigen-  lungsmodelle, die ins Auge zu fassen - gerade wegen  der stark negativen Ausgangsbedingungen — allen In-  tums kam in der katholischen Soziallehre nicht hier das  teressierten im Kampf gegen die Armut von Nutzen  erste Mal auf, die Darstellung der Möglichkeiten einer  sein kann.  Enteignung ist aber zweifellos ein Novum, eine Ak-  Gaudium et spes bekennt sich dazu, «daß das  zeptierung der «Zeichen der Zeit». Über die theoreti-  Grundgesetz der menschlichen Vervollkommnung  schen Gegensätze hinaus ist es aber nicht leicht, die  Frage zu umgehen : Wo liegen die Grenzen, innerhalb  und deshalb auch der Umwandlung der Welt das neue  Gebot der Liebe ist»**. Das Prinzip der Gerechtigkeit  deren das Privateigentum noch im Dienst der Selbst-  bestimmt aber die Richtung der Ausgestaltung und  verwirklichung und Selbstdarstellung steht ?  Wahrnehmung der Verhältnisse, darunter die der Be-  Selbstverständlich ist für den Marxisten der Besitz  sitzverhältnisse folgendermaßen: «Darum soll der  von Gebrauchsgütern im Dienste der Befriedigung der  individuellen Bedürfnisse die conditio sine qua non der  Mensch ... die äußeren Dinge, die er rechtmäßig be-  299die 1ußeren Dınge, dıe rechtmäßig be-
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Selbstverwirklichung. Das persönlıche Eıgentum 1St Natürlich ibt mehrere Auslegungen des Inhalts
jedoch nıcht gleich Privateigentum , seın Charakter der evangelıschen Idee der AÄrmut, der «AÄArmut 1mM (Se1-
wiıderspricht O dem monopolistischen, das Eıgen- » Für den Nıchtgläubigen jedoch erscheint der gC-
LU  3 anderer ausschließenden Charakter des Private1i- meınsame, rationale Kern dieser Interpretationen dar-
SCNLUMS, un: besonders 1St also nıcht ıdentisch MIt In, daß ‚W ar vertehlt ware, die Probleme des 10
dem Privateigentum Produktionsmutteln. Hınsıcht- bensniveaus un:! des Verbraucherdaseins der Massen
ıch des letzteren kommt gerade die meriıtorische rage außer acht lassen, dafß aber der Begriff Armut sıch
auf Ist das Eıgentum auch dann berechtigt, WE ebensowenig auf dıe rage nach dem Besıtz VO  a mate-
sich nıcht auf d1e eıgene Arbeıit, sondern autf dle VO riellen Guütern beschränken aßt
anderen gründet, WEeNnnNn also Miıttel der Ausbeutung Congar sıeht den ınn VO  e} Armut darın, dafß sS$1e An-
st? (Garantıert d1e Entwicklung der Persönlichkeit der Begegnung mıiıt Gott gibt”” (obwohl hın-

Verhältnissen, orofße un: unpersönlıche Mo- zufügt, da{ß INa  =) ın gew1issem Sınne selbst die Liebe
nopole den überwiıegenden Teil der kapıtalıstıschen (ottes L1UTr in der Nächstenliebe vollkommen verwirk-
Wırtschaft iıhrer Kontrolle halten, der Eın- lichen Kkanmss). Congar geht ebenso w 1e uch Metz}7
zelmensch dem Druck der Umstände nıcht LLUT die Bedeutung VO  S Armut (besonders VO  e} Armut
seline Wırtschaftsbasıs, sondern auch dle Möglıichkei- 1mM Geıiste) natuürlich anhand des Beispiels Jesu heran,
ten selner persönlichen Entwicklung einbüfßt? un! beide gelangen ZUur Folgerung, der tiefste ınn VON

Indem dıe Enzyklıka Populorum progressi0 das Au- Armut sel, den Erniedrigten herabzusteigen, samt-
genmerk des Staates gerade darauf lenkt, « an solchen lıche Folgen der Schuld, Armut und Knechtschaft,
Aktionen die Inıtıatıven der Eiınzelnen und der Sozıal- Leid un Kreuztod, 192 Höllenfahrt MIt inbegriffen,
gebilde beteilıgen, dıe Getahr einer Kollektivie- ohne Grolil oder Rachgier auft sıch nehmen. Diese
rung oder einer mehr oder wenıger zufälligen Planung Armut 1St zugleich ıne angeborene Zutat unseres

bannen, die freiheitsfeindlich die Ausübung orund- menschlichen 4ASselIns : «Jede echte menschliche Be-
legender Rechte der menschlichen Personen unmOg- SCSNUNg geschieht 1mM Geiılste der AÄArmut» 1n diesen
iıch machen» (Abschnitt 33), scheint S1e dem sozıalısti- Begegnungen verzichten WIr Ja auf ausend andere
schen Kollektivismus un! der Planwirtschaft iıne g_ Möglichkeiten während WIr MSCTE eigenen Mög-
sellschaftliche Wırkung beizumessen, dıe S1Ee vielmehr liıchkeiten bewahren un:! ausdrücken bekennen WIr
dem System des Privateigentums beizumessen hätte ; MSCHE Endlichkeıt, bıs sıch schließlich Schicksal
jenem 5System nämlıch, das dem Einzelmenschen eher 1m Tod vollbringt : « Irn gehorsamen Erleidnis dieser
11UTr sehr beschränkt un:oscheinbar Inıtiatıven gC- tieten Ohnmacht, ın der der Mensch nıchts mehr hat
STAttet, das sovıel Beıispiel vieler Länder sehen als dıe Hıngabe selbst, un:! auch diese NUr 1mM Erlebnıs
heute schon eher Schranke als Stütze der Freıiheıit 1St totaler Entmächtigung, vollbringt sıch die Armut 1m

So kompliziert und schwierig auch seın INas, dıe Geıste. >>

asSsOz1lerten Menschen lehren, dıe enteıgneten Pro- Der wahrste Inhalt der AÄArmut 1m Geiste ware also
duktionsmuittel und gesellschaftliıchen Potentialitäten das Bewulfßtsein UNSECTHET: Endlıichkeıt, uUuNseIer Be-
ver: antwortungs- un! sinnvoall kontrollieren un! schränktheıt un! uUunNnseres Todes Der arxıst tühlt sıch
diese den menschlichen Bedürfnissen entsprechend verpilichtet, dieser Stelle bemerken, dafß die
entwickeln, kann nach eıner Lösung kaum anderswo christliche Theologie ZEWISSE, ‚War lange eıt hın-
als gerade diesem Punkt gyesucht werden. durch wirkende, doch nıcht überhıistorische, sıch auch

Leben Christiı darstellende Merkmale für einen —

authebbaren Wesenszug des diesseitigen Schicksals des
Menschen erklärt. Der Tod des einzelnen 1St War-

vermeıdliche Notwendigkeıt, doch bleibt der Tod
Das christliche Kriıteriıum der Armut beschränkt sıch des Menschen, der sıch dessen Vorhandenseıin be-
aber bekanntlich nıcht auf die Knappheıit materiıel- wulßt verhält. Selbst der relig1öse Glaube ıne
len Gütern ; selbst dıe Pastorale Konstitution verlangt sterbliche Seele 1St keın Ausdruck der tieten Ohnmacht
VO  e den Christen, ihr persönliches Ww1e gemeinschaftli- des Menschen gegenüber dem Tod enthält miınde-
ches Handeln nach dem Geist der Bergpredigt, beson- genausovıel Sehnsucht un! Drang, Abese
ders aber nach dem Geılst der Seligpreisung der AÄArmut Schranke überwinden. Dıie Ohnmuacht ist keinesfalls
(beatitudo Daupertatıs) richten. « In EKNSter Linıe Attribut UNSsSCeTES menschlichen Daseins, 1m Gegenteıil :
mufß die Kırche anerkennen, daflß s1e ın kultureller Hın- Die die Natur, die menschlichen Zustände und das
sıcht ATIN ist»* 4 hob ercCcaro ın seliner Rede auf dem Antlitz des Menschen darın unauthörlich neuprägende
Konzıil hervor. sınnlıch-gegenständliche Tätigkeit, dıie Arbeıt 1St
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eben, worın der Mensch schlechthin als Gesellschafts- Univérsalität der Bedürfnisse, Fähigkeıiten, Genüs\se‚
Produktivkräfte CC der Individuen ? Die volle Ent-T, als 00 polıtikon erscheint.

Dıe Armut 1mM Geıiste, das Getühl der Ohnmacht wicklung der menschlichen Herrschaft über die Na-
und der prinzıpiellen Beschränktheit stellen also für turkräfte, d16 der SOgenannten Natur sowohl, w 1e€e sSe1-
den Marxısten gerade eiınen geschichtlichen Zustand HG: eıgenen Natur » Das absolute Herausarbeiten SEe1-
dar, dle Ergebnisse der menschlichen Tätigkeıit den nNerTr schöpterischen Anlagen, ohne andere Vorausset-
Menschen selbst als fremde Mächte beherrschen, der ZUNS als die vorhergegangene hıstorische Entwick-
aber miıt Miıtteln eben dieser Entwicklung überwunden lung, dıe diese Totalıtät der Entwicklung, der
werden kann!?. Entwicklung aller menschlichen Kräfte als solcher,

Manche katholische Theologen betrachten demge- nıcht einem vorhergegebenen Madßstab,
genüber diese prinzıpielle Beschränktheit als (vom ZU) Selbstzweck macht ? Wo sıch nıcht reprodu-
Sündentall determinıierten) Ausgangspunkt20 un: — Zzlert ın eıner Bestimmtheıt, sondern seıne Totalıtät
hen dıe VO  e} Christus bezeugte Liebe 1Ur ınnerhalb der produzıert ? Nıcht ırgend Gewordenes blei-
vrenzen dieser Umstände verwiırklıchbar un! als ben sucht, sondern ın der absoluten ewegung des
verwirklichende Auifgabe. Wıe schon erwähnt, 1st die Werdens 1St S1e [dıe Antıke] 1sSt Befriedigung auf e1-
wahre rage der elIt Verpflichtet den Christen nıcht LIC bornierten Standpunkt; während das Moderne
gerade das Gebot der Liebe, sıch VO  s den Umständen, unbefriedigt Jafßst, oder 1in sıch befriedigt *
die die Ausbreıitung der Dımensionen der menschli- scheıint, gemeın ist.»
chen Solıdarıtät, SOZUSASCH der Liebe, unmöglıch — Das Christentum W ar eın Protest die bornierte
chen, sowohl| 1ın der Theorie als auch 1n der Praxıs radı- Selbstgetälligkeit der antıken Welt un kann die
kal abzukehren »21 Gemeinheit der bürgerlichen Welt ebentalls protestie-

Wenn WIr 1U mıt den Katholiken insotern auch TCN, erblickt namlıch das wahre Ziel des Menschen
übereinstiımmen, dafß Armut nıcht LL1UT iıne rage des nıcht 1m Besıtz VO  3 Guütern als Reichtum. Wollen die
ökonomischen Zustandes, söondern SOZUSaSCH auch die Christen aber vermeıden, ZAUT: Verewigung der Armut
des menschlichen Verhaltens un! als solches als gesell- durch ıhr Hochpreisen auch ungewollt eın Alıbı lie-
schaftliches Verhältnis betrachten sel, scheint uUu1ls fern, dann haben S1€e — Ceilerum LENSCO nach den kon-
doch nıcht unvermeiıdlich se1n, dieses VO  am} Armut kreten gesellschaftliıchen Verhältnissen suchen, die
gepragte Verhalten aufrechtzuerhalten. Genauer : der die Entfaltung des Reichtums der Persönlichkeit heut-
Marxısmus als Vorantreıber der revolutionären Bewe- ZUTLagC tatsächlich ördern.
gung des Proletarıats strebt gerade danach, das Prole- «Auf diesem Weg sınd WIr alle soliıdarıschZUR PROBLEMATIK DER ARMUT UND DER ARMEN IN DER KATHOLISCHEN SOZIALLEHRE  eben, worin der Mensch schlechthin als Gesellschafts-  Univérsalität der Bedürfnisse, Fähigkeiten, Genüs‘se‚  Produktivkräfte etc. der Individuen? Die volle Ent-  wesen, als zöon politikon erscheint.  Die Armut im Geiste, das Gefühl der Ohnmacht  wicklung der menschlichen Herrschaft über die Na-  und der prinzipiellen Beschränktheit stellen also für  turkräfte, die der sogenannten Natur sowohl, wie sei-  den Marxisten gerade einen geschichtlichen Zustand  ner eigenen Natur? Das absolute Herausarbeiten sei-  dar, wo die Ergebnisse der menschlichen Tätigkeit den  ner schöpferischen Anlagen, ohne andere Vorausset-  Menschen selbst als fremde Mächte beherrschen, der  zung als die vorhergegangene historische Entwick-  aber mit Mitteln eben dieser Entwicklung überwunden  lung, die diese Totalität der Entwicklung, d.h. der  werden kann!®.  Entwicklung aller menschlichen Kräfte als solcher,  Manche katholische Theologen betrachten demge-  nicht gemessen an einem vorhergegebenen Maßstab,  genüber diese prinzipielle Beschränktheit als (vom  zum Selbstzweck macht? Wo er sich nicht reprodu-  Sündenfall determinierten) Ausgangspunk  t20  und se-  ziert in einer Bestimmtheit, sondern seine Totalität  hen die von Christus bezeugte Liebe nur innerhalb der  produziert ? Nicht irgend etwas Gewordenes zu blei-  Grenzen dieser Umstände verwirklichbar und als zu  ben sucht, sondern in der absoluten Bewegung des  verwirklichende Aufgabe. Wie schon erwähnt, ist die  Werdens ist... ? Sie [die Antike] ist Befriedigung auf ei-  wahre Frage der Zeit : Verpflichtet den Christen nicht  nem bornierten Standpunkt; während das Moderne  gerade das Gebot der Liebe, sich von den Umständen,  unbefriedigt läßt, oder wo es in sich befriedigt er-  die die Ausbreitung der Dimensionen der menschli-  scheint, gemein ist.»”  chen Solidarität, sozusagen der Liebe, unmöglich ma-  Das Christentum war ein Protest gegen die bornierte  chen, sowohl in der Theorie als auch in der Praxis radi-  Selbstgefälligkeit der antiken Welt und kann gegen die  kal abzukehren ?**  Gemeinheit der bürgerlichen Welt ebenfalls protestie-  Wenn wir nun mit den Katholiken insofern auch  ren, es erblickt nämlich das wahre Ziel des Menschen  übereinstimmen, daß Armut nicht nur eine Frage des  nicht im Besitz von Gütern als Reichtum. Wollen die  ökonomischen Zustandes, sondern sozusagen auch die  Christen aber vermeiden, zur Verewigung der Armut  des menschlichen Verhaltens und als solches als gesell-  durch ihr Hochpreisen auch ungewollt ein Alibi zu lie-  schaftliches Verhältnis zu betrachten sei, scheint es uns  fern, dann haben sie - ceterum censeo — nach den kon-  doch nicht unvermeidlich zu sein, dieses von Armut  kreten gesellschaftlichen Verhältnissen zu suchen, die  geprägte Verhalten aufrechtzuerhalten. Genauer : der  die Entfaltung des Reichtums der Persönlichkeit heut-  Marxismus als Vorantreiber der revolutionären Bewe-  zutage tatsächlich fördern.  gung des Proletariats strebt gerade danach, das Prole-  «Auf diesem Weg sind wir alle solidarisch ... der  tarıat als solches mit den Mitteln der entfremdeten Welt  Friede der Welt, die Zukunft der Kultur steht auf dem  Spiel.»> «Alle Menschen, alle Völker haben ihre Ver-  — andere haben wir ja nicht — in einem langen histori-  schen Prozeß aufzuheben ; zwar nicht die Endlichkeit  antwortung zu übernehmen», heißt es im Schlußwort  des menschlichen Individuums, aber das Bewußtsein  Papst Pauls VI. zu Populorum progressio . Die Marxi-  seiner prinzipiellen Beschränktheit, die Entfremdung  sten sind bereit, wie dies auch die Schlußkommuniqu&s  selbst zu bekämpfen. Anders formuliert: diese Art  der Beratungen der kommunistischen Parteien in  «Armut» wird vom Sozialismus nicht nur eliminiert,  Karlsbad, Moskau und Berlin beweisen, gemeinsam  sondern auch aufgehoben, indem er ihr nicht das Ideal  mit ihren andersgesinnten Gefährten auf dem Weg der  der Anhäufung von materiellen Gütern, sondern — auf  Auseinandersetzungen und der Lösung jener Fragen  der Basis der Befriedigung von materiellen und kultu-  voranzuschreiten, mit denen die den Fortschritt der  rellen Bedürfnissen —- den Reichtum des menschlichen  Völker aufrichtig wollenden Kräfte jede für sich allein  Individuums gegenüberstellt.  gar nicht oder nur viel schwieriger fertig werden könn-  ten  «So scheint die alte Anschauung» — schreibt Marx,  «wo der Mensch, in welcher bornierten nationalen, re-  Marxisten und Christen können — wenn sie diesen  ligiösen, politischen Bestimmung auch immer als  Weg beschreiten — voneinander nicht verlangen, ihre  Zweck der Produktion erscheint, sehr erhaben zu sein  eigenen Weltanschauungen aufzugeben. Sie können  gegen die moderne Welt, wo die Produktion als Zweck  aber voneinander erwarten, ihr Handeln an den Inter-  des Menschen und der Reichtum als Zweck der Pro-  essen der aus Wohlstand und freier menschlicher Ent-  duktion erscheint. In fact aber, wenn die bornierte  wicklung ausgesperrten Menschenmillionen zu orien-  bürgerliche Form abgestreift wird, was ist der Reich-  tieren. Das gilt natürlich auch für den Dialog über die  tum anders, als die im universellen Austausch erzeugte  Armut.  241der
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«Gespenst des Kommunısmus» A4AUS der internatıona-Zunächst oilt C einem mögliıchen Mif$verständnıis

begegnen. Es 1St selbstverständlich, da{ß Marxısmus len Politik verJagen. Daneben trıtft INa  an eınen A
fundamental MIt dem Problem der Armut un! ıhrer wı1issen «Phılo-Marxısmus», der auch Soz1ialısten A

Abschaffung tun hat, 1aber ware alsch, ıhn prıimär Lösung des Armutsproblems besonders 1ın den nNntier-
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